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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 8. Oltober. Der „Reichsanztiger“ 
veröffentlicht einen kalſerlichen Erlaß, be⸗ 
treffend die Aufnahme einer Anleihe auf Grund 
der entſprichenden Geſeze. Der Erlaß lautet in jei- 
nem weſentlichen Inhalte: 

Auf Ihren Bericht vom 24. September dleſes 
Jahrts genehmige Ich, daß auf Grund des Geſetzes 
vom 16. Februar 1882, tetreffend die Ausführung 
dis Anſchluſſes der freien und Hanſeſtadt Hamburg an 
das deutſche Zollgebiet ein Betrag von 4,000,000 
Mark, auf Grund des Geſetzes vom 2. Juli 1883, 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der 
Verwaltungen des Reichsheerts, der Marine und der 
Reichs Eiſenbahnen ein Betrag von 18,192,720 M., 
und auf Grund des Geſetzes vom 12. April 1884, 

die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Reichs 
hausbalts⸗Etat für das Etats jahr 1884/85 ein Be⸗ 
trag von 18,790,000 M., zuſammen alſo ein Be⸗ 
trag von 40,982,720 M. durch eine nach den Be- 
ſtimmungen des Geſetzts vom 19. Juni 1868 zu 
verwaltende Anleihe beſchafft, und zu dieſem Zweck 
ein entſprechender Betrag von Schuldverſchreibungen, 
und zwar über zweihundert Mark, fünfhundert Mark, 
eintauſend Mark, zweitauſend Mank und fünftaujend 
Mark ausgegeben werde. — Die Anleihe iſt mit 
jährlich vier vom Hundert am 1. Abu und 1. Ok⸗ 
tober zu verzinſen. Die Tilgung des Schulekapitals 
erfolgt in der Art, daß die durch den Reſchs haus 
halts-Etat dazu beflimmien Mittel zum As kauf einer 
entſprechent en Anzahl von Schuldverſchreibungen ver · 
wendet werden. Dem Reich bleibt das Recht vorbe⸗ 
5 halten, die im Umlauf befindlichen Schuldverſchraibun· 
gen zur Einlöſung gegen Baarzahlung des Kapital⸗ 
betrages binnen einer geſetzlich feſtzuſtellenden Friſt zu 
kündigen. Den Juhabern der Schuldverſchreibur gen 
ſteht ein Kündigungsrecht gegen das Reich nicht zu. 
Baden Baden, den 29. September 1884. 


Wilhelm. 
An den Reichs kannler. 

— Tore Mofıflät die Ka ſerin und Königin 
Haben in Ero iderung auf die von dem Vorſtande des 
Baterländiſchen Zrauenvtreins zu Berlin zugleich im 
Namen der Zweigvereine zu Allerhöchſtihrem Beburte- 
tage dargebrachten ehrfurchte vollen Glückwünſche das 
— Allerhoͤchſte Haubſchreiben zu erlaſſen ge- 

1 


Ich habe mit frtudiger Geuugthuung auch in 
dieſem Jahre die Glückwünſche des Vor⸗ 
flandes des Vatterländiſchen Frauerwrcins empfangen, 
deren herz icher Ausdruck Mich zu beſonderem Dank 
verpflichtet. Die jürgfen Tage haben Mir Gelegen ⸗ 

geboten, mit den Zweigen Ihrer Thät'gleit in 
zwei geſegneten Provinzen in Berührung zu treten und 
überall Intereſſe und zahlreiche Betheiligung an un- 
ſerer Aufgabe zn finden. 

Möchte der Gedanke vereinten Wirkens und ge- 
meinſamer Hülfsbereltſchaft in Noth und Leid ſich im. 
mer mehr verbreiten und in allen Krelſen det Bevöl- 
kerurg Berfländniß finden, dann wird das Zlel mehr 
und mehr errricht werden, das wir zu gewinnen 
ſtri ben. 

Baten-Badın, den 2. Oktober 1884, 

ger. Aug u ſt a. 

— Belauntlich beſtu det ſich die wichtige volks⸗ 
wirthſchaftliche Neuerung der Poſtſparkaſſen 
nun auch bei uns im Stadtum der letzten einleiten. 
den Schritte. Wenige Monate noch und das deutſche 
Reich wird ſich den turopäſſchen Ländern angeſchloſſen 
haben, welche ihrer Bevölkerung mit dem Antriebe 
vom Sparen in dieſer Ait von Sparkaſſen auch die 
bequemſte und zugänglichſte Geleger ett zur nußbrin⸗ 
benden Unterbringung ſelbſt der beſcheldenſten Spar⸗ 
pfennige bieten. Wir hatten wiederholt Gelegenheit 
genommen, auf die erfreuliche Bewährung dieſer In⸗ 
Rituiton in den vorgwährten Ländern hinzuwelſen; 
eine iutereſſante und lehrreiche Beſprechung dleſer 

ulſſe finden wir heute in den „B. P. N.“, 
welche über das Thema der Poſt⸗Sparkaſſen ſich an 
der Spit ihrer letzten Nummer folgendermaßen 
äußern: 

„Peoples purse“, die Geldbörſe des Volkes, 
iR der charakteriſtiſche Name, welchen dle engliſchen 
Poſtſparkaſſen im Bolksmunde führen, und man muß, 
betrachtet man die Reſultate, welche dieſe Kaſſen ır- 
zielt haben, zugeben, daß er treffender kaum gefunden 
werden kaun. Das Sparen iſt durch die ſtete An⸗ 
regung, man kann ſagen durch den Anreiz, welchen 
die außerordentlich bequeme Gelegen heit bietet, volle 
thümlich geworden. Der Arbeiter kann bei jeder Poſt⸗ 
anſtalt Einzahlungen machen; ohne irgend welchen 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Jnſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Weiterungen ausgeſetzt zu ſein, vermag er nach be⸗ 
endeter Arbeit bei der erſtbeſten Poſtanſtalt, die er zu 
paſſiren hat, den entbehrlichen Theil feines Arbeits ⸗ 
virdienſtes einzuzahlen, bevor noch die verderblichen 
Verſuchungen auf ihn einwirken, welche ſich zwiſchen 
den Borfop zum Sparen und deſſen Aue führung ein ⸗ 
chleben. Wie richtig dieſe Vorausſetzungen find, be- 
welſen die Summen, welche in England in die Poſt⸗ 
ſparkaſſen gefloffen find. Während bei den Privat- 
ſparlaſſen vom Jahre 1861 bis zum Jahre 1880 
die Geſammiguthaben der Einleger von 41,260,000 
Lſtr. auf 44,255,000 Lſtr., alſo nur um ca. 
3,000,000 Ltr. geſtlegen ſind, betrugen die wäh⸗ 
rend deſſelben Zeitraums bei den Poſt- Sparkaſſen 
eingelegten Summen 33,744,000 Lſtr., alſo mehr 
als das Elffache. Aber nicht nur in England, 
ſondern auch in anderen wirihſchaftlich keines ⸗ 
wegs gleich günſtig gearteten Ländern ſprechen die 
Erfahrungen entſchleden für die Einführung der 
Poſtſparkaſſen. In Italien wurden dleſe Kaſſen 
1875 eingeführt und in noch nicht ganz 8 Jahren 
d. h. bis 31. Auguſt 1883 waren von 736,374 
Eialegern ſchon 104,653,603, 16 Lire eingezahlt. In 
Frankreich traten die Poſtſparkaſſen am 1. Januar 
1882 ins Leben und es wurden bei denſelben im 
erſten Jahre 46,823,441 Fr., bis Schluß 1883 
weitere 30,600,000 Fr., alſo in 2 Jahren 
77,423,441 Fr. eingelegt. Belgien, Holland, Oeſter⸗ 
rich weiſen gleich günſtige, man kann wohl jagen 
üderraſchende Reſultate auf. Nun könnte man viel- 
leicht meinen, daß dieſe koloſſalen Ziffern wohl in erſter 
Linie daraus reſultiren, daß die beſſer fituirten 
Mittelk'aſſen es find, welche die Poſtſparkaſſen vor⸗ 
nehmlich benutzen. Gegen eine ſolche Annahme 
ſprechen aber unwiderleglich die Erfahrungen, welche 
in den hirr aufgeführten Ländern gemacht find: Es 
it gerade der minder get fltuirte Arbeiter und 
Handwerker, welcher die bequeme Spar gelegenheit 
hauptſächlich ſich zu Nutze macht. So lagen zum 
Beiſpiel in Holland 36,4 Prozent aller während des 
Jahres 1882 bewirkten Einlagen innerhalb der 
Grenze bis zu einem Gulden, weitere 46,2 Prozent 
zwiſchen 1 und 10 Gulden. In Oeſterreich entſie · 
len von den während der der erſten neun Monate 
des Jahres 1883 geſchehenen 1,125,800 Einzah⸗ 
lungen nicht weniger als 1,027,500 auf Beträge von 1 
Gulden bis 5 Gulden. In Belgien lagen 81,9 
Prozent aller im Jahre 1882 erfolgten Einzahlun⸗ 
gen zwiſchen 1 Fr. und 20 Fr., weitere 10,7 Pro- 
zent zwiſchen 20 bis 100 Francs. Von allen in 
Belgien umlaufenden Sparkaſſenbüchern lauteten 51,6 
Proz. über Guthaben von nicht mehr als 20 Fr., 
weitere 18,1 Prozent über Guthaben bis 20 bis 
100 Fr. 

Solche Reſultate ſprechen mit beredten Worten 
für die Einführung des Syſtems der Poſlſparkaſſen 
in Deutſchland. Wohl haben wie in den letzten 
Jahrzehnten das Wort „Sparen“ an oberſter Stelle 
des polltiſchen Programms einer Partel geſehen, welche 
ſich vornehmlich als die einzige und wahrhaftige Ver⸗ 
weterin des kleinen Mannes, des Arbelters aufiptelte, 
Im Munde dleſer Partel mußte das Wort „Sparen“ 
bloße Phraſe, wenn nicht gar „Sprenteln für die 
Dioſſeln“ bieten — denn ihr wirthſchaftlichts Pro 
gramm ſchloß das Sparen beim kleinen Mann vol- 
fändig aus Jetzt, wo durch die 1879 inauguriete 
Wu töſchaftspolitik und die fi ihr anſchlußende So⸗ 
nalrtfo'm auch die wirthſchaftliche Loge der breiten 
Schichten des Volkes ſtetig ſich beſſert, wo durch die 
auf die Hebung des deutſchen Exports gerichteten Be- 
ſtrebungen des Reichskanzlers auf dem Gebiete der 
Kolonialpolitik die ſichere Gewähr für die fortfchri 
tende Beſſerung dieſer Lage gegeben if, jetzt iſt es an 
der Zeit, den weiteften Volkekreiſen Gelegenheit zu ble ⸗ 
ten, den Ul berſchuß ihres Berdienfis, jet er noch fo 
bescheiden, ſicher und bequem in Form von Sparen 
lagen unterbringen zu können. Die Erfahrungen in 
England, Holland, Belgier, Frankreich, Oeſterreich und 
Italien zeigen, daß in den Poſtſparkaſſen das beſte 
und ſicherſte Mittel gefunden IR, die breiten Maſſen 
zum Sparen anzuhal en. 


— Der Groß erzog von Baden hat am 4. 
d. M. mit feinem älteſten Sohne von Baden-Baden 
aus die landwirthſchaftliche Ausſtellung in Kon- 
ſtanz beſucht und bit einem Feſteſſen im Inſelhstel 
in Erwiderung cines ien dargebrachten Hochs folgen⸗ 
den Toaſt auf den Kalſer ausgebracht: 

„Meine Haren! Ehe wir wieder nlederſitzen 


— 


Donnerſtag, den 9. Oktober 1884. 


Inſerate die 


Stadt Konſtanz an mich gerichtet hat, und Ihnen 
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— Die Blätter haben jüngſt eine angebliche 


allen zu danken für die freudige Einſtimmung in den Acußtrung des in Bromberg als natlonalliberaler 


Ruf, welchen er Ihnen vorgeſchlagen. 


Mein Dank Kandidat aufgeſtellten Reglerungsraths Menz mitge- 


iſt aber nicht blos für die Geſinnung, die Sie hier- theilt, dahin gehend, wan könne täglich cine Vorlage 
mit ausgedrückt, ſondern beſonders auch dafür, daß] wegen Uebertragung der deutſchen Eiſenbahnen auf 
Sie mir Gelegenheit geg ben haben, dieſes ſchöne Feſt, das Reich erwarten. Dieſe angebliche Bemerkung des 
dieſe ſehenswerthe Austellung mitzumachen und mich Herrn Menz hat namentlich darum Aufſehen erregt, 


zu überzeugen von der Kraft der Entwickelung, die 
ſich in jedem Theil dieſer Ausſtellung zeigt, eine Kraft, 
welche ich ſelbſt mit aller Liebe pflegen werde, daß 
fie aufblühen, gedeihen und noch reichlichere Erfolge 
tragen möge. Dazu mögen Sie alle mithelfen, dann 
werden wir noch ſchönere Ziele erreichen. Mein Dank 
iſt aber auch im Namen Aller, welche nicht zur Stadt 
Konſtanz gehören. Ich bin überzeugt, Sie Alle ſtim⸗ 
wen mit mir darin überein, daß es ein hohes Ber- 
dienft if, hier nicht blos die Hand geboten, ſondern 
jo gafllich, freigebig geſorgt zu haben für alles, was 
zu dieſer Ausſtellung nothwendig iſt. Es gereicht dies 
der Stadt Konſtanz zu hoher Ehre und mir gereicht 
es zu hoher Freude, hier bekunden zu können, daß 
die Ausſtellung tin Akt nicht blos der Freigebigkelt, 
ſondern der Hochherzigkeit iſt, welche Nachahmung ver 
dient. Sie werden nun erwarten, meine Herren, daß 
ich mit einem Hoch auf die Stadt Konſtauz ſchließen 
werde. Das würde meinem Herzen entſprechen, aber 
ich weiß, daß es die Abſicht iſt, einen beſonderen 
Toaſt auf die Stadt auszubringen, und ich verzichte 
daher. Ich ſchlirße aber mit einer anderen Auffor⸗ 
derung an Sie. Alles, was wir heute geſehen, haben 
wir in dem Bewußtſein friedlicher und glücklicher Zu · 
ſtärde gefehen. Dieses Glüd iR hoch arzuſchlagen, 
wenn wir den Blick nach außen lenken. Aber wenn 
wir von dieſer Ueberzeugung ausgehen, jo haben wir 
dabei wohl auch anderer zu gedenken, und zwar der ⸗ 
jenigen, welche weſentlich dazu beltrogen, dieſe Bu- 
ſtände zu erhalten. Der Herr Oberbürgermeiſter hat 
eints Tages gedacht, da die Stadt Konftanz ihre erſte 
E ſen bahn Verbindung erhielt, und es war dies ein 


weil derſelbe Mitglied der königlichen Eiſenbahndirek⸗ 
tion in Bromberg iſt. Aus einem Berichte der Brom⸗ 
berger „Oſtd. Priſſe“ ergiebt ſich indeß, daß Herr 
Menz ſich keineswegs jo draſliſch ausgedrückt hat; 
danach ſagte er: 

„Das Reich beſitzt rund 1400 Kilometer rigene 
Eiſenbahnen, und die Frage der Uebernahme aller 
deutſchen Elſenbahnen auf das Reich ſteht jo zu ſa⸗ 
gen auf der Tagesordnung. Plötzlich und unerwar- 
tet werden wir uns dieſer Frage gegenüber ſehen, 
und daß es ſich hier um tine Operation des Reiches 
von der weittragendſten Bedeutung handelt, wird Nie⸗ 
mandem zwelfelhaſt fein. Ich will nur hervorheben, 
daß dann volle 300,000 Eiſenbahnbeamte und Ar⸗ 
beiter in den Dienſt des Reiches treten. Da dürfte 
bei Zeiten zu forgen ſein, daß Vertreter di ſes Faches 
in den Reihen des Reichs- und Landtages zu finden 
find, welche namentlich in den Kommiſſtonen die er⸗ 
forderliche Aus kunft zu geben im Stande find.” 

Hiernach ſcheint Herr Menz nur die Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, darauf hinzuweiſen, daß die Frage 
plötzlich wieder einmal praktiſch werden könne, aber 
nicht ar zukündigen, daß es demnächſt der Fall ſein 
werde. 

— Oſſtziös wird geſchrieben: Schon vor län⸗ 
gerer Zeit wurden im priußiſchen Verkehrs minlſterlum 
die geſammten techniſchen Arbeiten für den Nordoſt 
kanal, den Rhein-Emskanal und für die Waf 
aus den oberſchleſtſchen Montanrevieren nach 
elner ſeits und nach Berlin anderer ſelts fertig geſtell 
jo doß binnen Kurzem — vermutzlich nach der Rück⸗ 
kehr des Jin ar zwiniſters v. Scholz — die abſchlie⸗ 


ſchönts Feſt. Ich erinnere Sie an einen anderen ßenden Verhandlungen mit dem Finanzminiſterlum be- 


Tag, da der erſte deutſche Kaiſer nach 
beendetem Krieg zum erſten Male einzog in die Stadt 
Konſtanz. Dieſer Tag iſt verfinnbilplict hier; aber 
er lebt auch in den Herzen aller, welche ihn witge⸗ 
macht, und er lebt noch lange in den Herzen der 
nachfolgenden Generationen. Und ich glaube das 
Rechte zu ſagen: Pflegen wir dieſen Geiſt, er iſt ſtark 
und hilft über vieles hinweg, er hüt auch zu dem, was 
wir heute hier ausgeſtellt geſehen haben, zur Pflege der 
Land wirthſchaft! Und jo komme ich zu dem Punkte, den Ich 
erreichen will. Sie mögen überraſcht ſein, daß euch bei 


Gelegenheit einer lan dwirthſchaftlichen Ausſtellung dieſe f 


Saite berührt wird, und doch tönt fie in allen Her ⸗ 
zen wieder. Wir find alle deutſche Männer und 
Sie ſtimmen alle gern mit mir ein in ein Hoch auf 
das Oberhaupt des deutſchen Reiches: Ueberaus hoch 
lebe der deutſche Kalſer! Und noch lange Jahre 
möge es uns vergönnt ſein, dieſen Ruf erſchallen zu 
laſſen: Hoch lebe Raiſer Wilhelm! hoch!“ 

— Wie aus Hannover gemeldet wird, führte 
in der geſtrigen Sitzung des Provinziallandtages der 
Vize⸗Landtagsmarſchall, Stadtdirektor Halten hoff, den 
Vorſitz, und zwar weil der Landtagsmarſchall, Graf 
Münſter, nach Friedricherußh zum Fürſten Bis ⸗ 
marck gefahren iſt. Damit haben wohl die Gerüchte 
über eine Neubrjegung des Londoner Botſchafterpoſtens 
und dadurch bedingten Stellenwechſel im Auswärtigen 
Amt ihre Endſchaft erreicht. Baſtrten doch anfäng- 
lich dieſe Gerüchte auch auf der Thatſache, daß Graf 
Münſter nicht fofort nach feiner Ankunft auf dem 
Kontinent in Varzin einen Beſuch gemacht hatte. 
Die Reiſe hat freilich den erſichtlichen Zweck einer 
Demonſtration gegen jene Gerüchte. Fürſt Bismarck 
wird angeblich am 15. d. von Friedrichsruh nach 
Berlin kommen, um einige Tage ſpäter dem Staats⸗ 
rathe zu präſtdiren. Mit Bezug auf die bevorſtehende 
Einberufung des Staatsraths wird jetzt von verſchie 
denen Zeitungen gemeldtt, daß die Sitzungen defjel- 
ben wahrſcheinlich im Herrenhauſt abgehalten werden 
würden. Dieſe Meldung iſt nicht zutreffend. Nach 
der königlichen Verordnung vom 20. Mär. 1817 
über den Staaterath hat dieſe Körperſchaft im köaig⸗ 
lichen Schloſſe zu tagen. Daran iſt bisher Nichts 
verändert worden; dieſe Beſtimmung beſteht aſſo ge- 
ſezmäßig noch fort. 

— In ve ſchiedenfachen Formen kehren die Ge⸗ 
rüchte von ciner drutſch öſterreichtſchen Zol-Union im- 
wer wieder. Heute erfährt der Londoner „Daly 


und unſere Gläſer ntederſtellen, erlauben Sie mir, Chronicle“ aus Berlin, daß ſoeben zwiſchen Oeſterreich 
Ihren meinen herzlichſten Dank auszuſprechen für die und Deutſchland ein neu's Zollhündniß mit ſeche jährt ⸗ 


liebevollen Worte, welche der Oberbürgermeiſter der 


ger Dauer geſchloſſen wurde. 


ginnen werden. 

— Nach einem längeren Aufenthalte hier hat 
der frühere portugitſiſche Mintſter des Aus wärtigen de 
Serpa Pimentel Berlin in den litzten Tagen wieder 
verlaſſen. Der Miniſter war in oſſtziöſem Auftrage 
feiner Regierung hier, um in hieſigen amtlichen Krei⸗ 
ſen zu Gunſten der von Portugal auf das Küſten⸗ 
geb et des Kor go erhobenen Anſprüche zu wirken. Wie 
nech der „Keauzitg.“ verlautit, iſt die Miſſton des 
Herrn de Serpa hier ohne Erfolg geblieben. — Die 
portugleſiſchen Verſucht in der angegebenen Richtung 
oͤnnen nun wohl als endgültig g. ſcheitert angeſchen 
werden. 

— Ueber die Heiraths⸗Argelegenheit des Groß 
herzogs von Heſſen ſchreibt man der „Poſ. 
Zig.“ von bier: 

„In der Preſſe iſt ſchon hier und da eine Bro⸗ 
ſchüre erwähnt worden, welche, aus der Feder einer 
ſchriſtſtellernn en Dame, zu Gunſten der Frau von 
Kolemine erſchlenen If, Merk würdiger Weiſe iſt aber 
das einzig Bedeutſame, was ſich in der, beiläufig be⸗ 
merkt, überaus geſchmackloſen Schrift findet, die her 
nicht erwähnt worden: die Verfaſſerin, welche das 


Material zu ihren Mittheilungen von der morganati-⸗ 


ſchen Gemahlin des Großherzogs von Heſſen ſelbſi er⸗ 
dalten bat, berichtet nämlich, daß aus der, nach io 
kurzer thatſächlicher Dauer ſaltiſch getrennten Ehe 
Deſcendenz zu erwarten ſel. Es kann kaum 
bezweifelt werden, daß dles für den weiteren Verlauf 
des Eheſcheldungs-Prozeſſes, in welchem für den 18, 
d. M. Termin in der zweiten Juſtanz aufteht, auf 
das ſchwerſte in's Gewicht fallen muß, beſenders da, 
jo viel man weiß, die Scheidungsgründe erſter Inſtanz 
hoͤchſt außerlich er Natur ſein ſollen.“ 

— „Der Zwick der Zuſammenkunft 
in Sklerniewice“ — ſchreibt ein „gut unter ⸗ 
richteter“ ruſſiſcher Korreſpondent der „Pall Mall 
Gazette — „war die Aufrechterhaltung des status 
quo und die Annahme von Maßregeln gegen die 
univerjale Revolution. In Betreff des sts tus quo 
if eine Sache ſicher: es iſt Oiſterreich nicht geſtattet, 
Serbien zu okkupiren. Wenn es dies thäte, würde 
es als tin Bruch des Ueberelnlommens betrachtet wer⸗ 
den; dagegen iſt ihm erlaubt, Bosnien und die Her ⸗ 
zegowing zu annektiren. Anderer ſelts ſoll eine Ver⸗ 
einigung von Bulgarien und Rumelien nicht als eine 
Verlegung des status quo erachtet werden. Außer⸗ 
dem find einige weniger wichtige Fragen, wie die Ver⸗ 
beſſerung der montenegriniſchen Grenze u. ſ. w., be ⸗ 
handelt worden. Sollte eines Tages Otſterreich nach 
Salonichi vorrüden, daun würde Rußland die Dar⸗ 


r 


RE) Stettin, 9. Oktober. 
d. M. datirten Verfügung des Rriche poſtamts werden 


danellen beſetzen; England erhält Egypten; Frankreich 6 Uhr, geſchehen. Dir dafür zu entrichtende Preis 


Tripolis.“ 
Ausland. 

London, 8. Oktober. Obwohl im Kriege mi 
niſterium eine Beſtätigung der Meldung, daß Oberſt 
Stewart in der Nähe von Berber ermordet 
worden, noch nicht eingegangen iſt, ſcheint nur wenig 
Zweifel darüber obzuwalten, daß die Hlobspoſt wahr 
iſt. Der unglückliche Offizier iſt der Verrätherei ſei⸗ 
ner arabiſchen Führer auf der Kametlreiſe nach Me⸗ 
ra vi zum Opfer gefallen. Die Umſtände, unter denen 
er feinen Tod gefunden, find angeblich folgende: Nach 
der Vertreibung der Rebellen aus Berber lehrte Gene⸗ 
ral Gordon nach Khartum zurück und Oberſt Ste⸗ 
wart fuhr mit 40 Mann an Bord eines Dampfers 
den Nil hinab, um ſich nach Dongola behufs An- 
knüpfung einer Verbindung mit dem Mudir zu be⸗ 
geben. Auf der Fahrt von Berber den Fluß abwärts 
ſtieß der Dampfer auf einen Helfen und war außer 
Stande, die Reife fortzuſetzen. Nach vergeblichen An⸗ 
ſtrengungen, den Dampfer flott zu machen, wurden 
Unterhandlungen mit den Eingeborenen an den Ufern 
angeknüpft und Oberſt Stewart engagirte einen Ara ⸗ 
berchef, der ihn mit Kametlen verſehen und über die 
Wüſte nach dem wenige Meilen oberhalb von Ambu⸗ 
fol gelegenen Mirawi geltiten ſollte. Der Ehrlichkeit 
des Araberchefs trauend wurde eine Landung bewerk⸗ 
ſtelligt, aber kaum hatte ein Thell der Mannſchaft 
das Geſtade betreten, als ſie bis zum letzten Mann 
niedergemetzelt wurden. Die Eingeborenen betraten jo- 
dann den Dampfer und tödteten alle an Bord be⸗ 
findlichen Perſonen mit Ausnahme von vier. Wer 
tiefe Vier find, iſt noch nicht bekannt, und man fürch⸗ 
tet, es ſei nur wenig Hoffnung vorhanden, daß Oberſt 
Stewart einer der am Leben Geblieben en if. Es iſt 
noch nicht bekannt, ob Mr. Power, der Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ in Khartum, mit General Gordon 
nach Khartum zurückkehrte, oder das Schlckſal Ste ⸗ 
wart's theilte. — Der Kakoer Korreſpondent eines 
Londoner Blattes erwähnt des Umſtandes, daß Oberſt 
Stewart eine Summe von 55,000 Pfd. Sterl. mit 
ſich führte, welche die Rebellen in Berber zurückge⸗ 
laſſen hatten und die er an ſich genommen hatte. 
Demſelben Korreſpondenten zufolge iſt Mr. Power mit 
Gordon nach Khartum zurückgekehrt. Oberſt Stewart 
wurde im Oltober 1845 geboren und trat 1869 
als Fähmich in das 11. Husarenregiment, in welchem 
er in 1881 zum Oberſtlieutenant avancirte. Nach⸗ 
dem er in 1879 tine Zeit lang Vizekonſul in Klein⸗ 
aflen geweſen, erhielt er in 1882 den Auftrag, ſich 
nach Berber und Khartum zu begeben, um Bericht 
über die Zuſtände im Sudan zu erſtatten. Diejer 
Aufgabe entledigte er ſich zur Zufriedenheit der egyp⸗ 
tiſchen Regierung und Lord Dufferin's. Anfang die 
ſes Jahres begleitete Oberſt Stewart General Gor⸗ 
don nach Khartum. 


Stettiner Nachrichten. 
Nach einer vom 2. 


vom 8. d. M. ab die durch Prägedruck auf Karton ⸗ 
papier hergeſtellten Zeichenvorbilder im Verkehr des 
Weltpoſtvereins denjenigen Druckſachen gliichgeſtellt, 
welche gegen ermäßigte Taxe befördert werden dürfen. 
Dieſe Gleichſtellung tritt übereinſtimmend auch für den 
inneren deutſchen Verkehr ein. Für dieſen Verkehr 
kommt zugleich das bisher in den Aus führungsbe ſtim⸗ 
mungen der Poſtordnung ausgeſprochene Verbot der 
Zulaſſung von Gegenſtänden, welche mit der Blin ⸗ 
denſchrift hergeſtellt find, gegen die Druckſachen⸗ 
taxe in Anſehung der durch Prägedruck vervlil⸗ 
fältigten Getzen ſtände mit Blindenſchrift ebenfalls in 
Wegfall 


— Unter dem 15. Juli cr. wandten ſich die 
Führer der Dampfſchiffe „Ziegenort“, „Gartz“, 
„Gollnow“ und „Crampe“ an die hieſige Regierung 
mit der Bitte, die Verlegung ihrer Anlegeſtellen vom 
Bollwerk oberhalb nach dem Bollwerk unterhalb der 
Baumbrücke zu geſtatten. Den Petenten iſt unter 
dem 3. Oktober folgender Beſcheld ertheilt worden: 
„Auf Beſchwerde vom 15. Juli ct. betreffend die 
Birlegung der Anlegeſtelle an das Bouwerk oberhalb 
der Baumbrücke eröffne ich Ihnen, daß ich dieſelbe 
als begründet nicht erachten kann Die Berlegung 
der Anlegeſtelle (Ihres ſowle einiger anderer Schrau⸗ 
bendampfer) iſt im Intereſſe und zur Sicherheit des 
offentlichen Verkehrs, bezw. zur Entlaſtung des Dampf 
ſchiffbollwerks unter berechtigter Berückſichtigung der 
geringen Größe und größeren Beweglichkeit dieſer 
Schraubendampfer, als der der Tour⸗Raddampfer in 
Anbetracht deſſen erfolgt, daß die litzteren die Brücken 
bel Weitem ſchwieriger paffiren können, als die ee⸗ 
wähnten Schraubendampfer. Die Verlegung der An⸗ 
legeſtelle für Frachtdampfer oberhalb der Baumbrücke 
erſchlen im Intertſſe der Zollabfertigung nicht thun⸗ 
lich. Daß mit dem Durchlegen Ihres Dampfers 
durch die Baumbrücke eine Gefahr für die Paſſaglere 
verbunden ſein ſoll, kann ich bei der geringen Größe 
Ihres Schiffes gegenüber der Oeffnung der Baum⸗ 
brücke nicht anerkennen. Sofern Ihr Geſchäftsbetrieb 
eine beſondere Anlage nothwendig macht, muß Ihnen 
anheimgeſtellt werden, fi für denſelben ein eigenes 
Privat⸗Bollwerk zu beſchaffen, da die Berechtigung, 
tine derartige Anlegeſtelle an dem öffentlichen Boll ⸗ 
werk für ſich in Anſpruch zu nehmen, keinem Schiffs 
führer zuerkannt werden kann. Vielmehr ſtellt fi die 
Gewährung einer beſonderen Anlegeſtelle an dem 
öffentlichen Bollwerk lediglich als eine Ihnen geivor- 
dene Wohlthat auf Koſten der Stadt Stettin dar, 
für welche ſelbſt die von Ihnen angegebenen in dem 
erhöhten Bitrage zu lelſtenden Hafen Abgaben 
ein Atquioalent nur zum kleinſten Theil gewähren. 
Der Reglerungs⸗Präſſdent. In Vertretung v. Putt⸗ 
kamer.“ 

— Die Erneuerung der Looſe zur weiten] 
Klaſſe der königlich preußiſchen Lotterie, deren Ziehung 
am 4., 5. und 6. November ſtaltfindet, muß bel 


Verluſt dis Aurechts bis zum 31. Oktober, Abends er Haltung kuad. Die Eltern tadeln, die Üiſache eine Statiſtük deutſcher Pfennig-Spar- den Bergwerken verurtheilt worden. 


eines ganzen Looſes beträgt 42 M., eins halben 
Looſts 21 M. uad eines viertel Looſes 10,50 M. 
— In dieſer Klaſſe werden nur 5000 Leos-Num⸗ 
mern reſp. Gewinne und zwar 1 Gewinn zu 30,000 
M., 2 Gewinne zu 12,000, 3 zu 6000, 4 zu 
1800, 5 zu 600, 10 zu 300, 25 zu 240, 50 
zu 180, 100 zu 150, 300 zu 120 und 4500 
Gewinne zu 105 gezogen. — Von allen Gewinnen 
werden 15%, vom Hundert in Abzug gebracht. 
Jeder Gewinn kann zur dritten Klaſſe ein Frel⸗ 
loos beanſpruchen und hat dafür, und zwar für 
ein ganzes Loos 85,05 M., für ein halbes Loos 
42,53 M. und für ein vlertel Loos 21,27 M. zu 
eutrich ten. 

— Die Herren Konſul H. Kettuer und 
Hoflieftrant A. Toepfer wurden in der geſtrigen 
Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde ⸗ 
Vertretung von St. Jakobi als Mitglieder des 
Kirchenraths wieder-, die Herren Kaufmann Karl 
Gerber und Hotelbeſitzer Lüdtke zu Gemeinde 
Beriretern neu gewählt. 

— Die Nachricht von dem in Folge von Ver ⸗ 
letzungen eingetretenen Tode des Schutzmanns Jür⸗ 
genus beſtätigt ſich glücklicher Weiſe nicht. Herr 
Jürgens iſt, wie uns mitgetheilt wird, zwar durch 


der ſchlechten Heltung ihres Kindes nicht virſtthend, 
gewöhnlich nur dieſe ſchlechte Haltung. Eine für das 
körper iche Wohl ihres Kindes bedachte Mutter, aber nur 
eine ſolche, bemerkt ſchon jezt am entblößten Körper 
das Heroorterten eines Schulterblattes, gewöhnlich des 
rechten, eine hohe und niedrige Schulter, bei genauer 
Betrachtung vielleicht auch ſchon eine geringe Devia⸗ 
tlon der Wirbelſäule ſelbſt. Dieſer Grad der Wir⸗ 
belſäulenverkrümmung iſt ſtets heilbar, am wenigſten 
aber durch Streckbetten, Debnarparate oder unzweck⸗ 
mäßige Gradhalter. Für die Kur iſt ſtets das bal ⸗ 
dige Hinzuziehen des Arztes das beſte. Daſſelbe gilt 
vom Schulturnen, welches nicht planmäßig betrieben 
wird, zu welchem deshalb kein Kind, mit derartigem 
Uebel behaftet, regulativ gezwungen werden darf. Für 
das Wobl ihrer Kinder wenig bedachte Eltern tröften 
ſich, daß die Kunſt das Uebel verdeckt, was in ber 
That auch Häufig auf die korrelteſte Art und Weiſe 
geſchieht. Das Uebel wlrd allerdings verdeckt, aber 
nicht gehoben, die Verkrümmung der Wirbelſäule ſchrei⸗ 
tet fort und damit fleigern ſich auch die Biſchwerden, 
die das körperliche und geiſtige Wohl auf immer be 
graben. Nur eine jeden einzelnen Fall ſpeziell berück⸗ 
ſichtigende, aktive Muskelthätigkelt vermag der Krank⸗ 
heit entgegenzuſteuern, welche, ſoll fie richtig geleitet 
werden, ganz genaue anatomtſche Keuntuiß des betref- 


einen Ueberfall zweier Männer verletzt worden, iſt aber] ſenden Körperthells erfordert. 


ſchon wieder jo weit hergeſtellt, daß er ſeinen Dienft 
verſehen kann. 

— Gegenüber der in Gärtnerkreiſen herrſchen⸗ 
den Anſicht, daß das mit dem 1. Dezember d. Js. 
in Kraft tretende Kranken- Verſicherungsgeſitz auf die 
in der Gärtnerei beſchäftigten Perſonen keine Anwen⸗ 
dung finde, iſt dem Vorſtande der hitſigen Ortover⸗ 
waltung der Kranlenkaſſe für deutſche Gärtner auf 
eine diesbezügliche Anfrage vom hlitſigen Magiſtratt 
die Antwort zugegangen, daß in der Gäͤrtnerti be- 
ſchäftigte Perſonen (Obergärtner, Gärtnergehülfen ꝛc.), 
welche unter 62/ Maik pro Tag verdienen, gemäß 
5 1, Abſchnitt 2, des Geſetzes betreffend die Kranken⸗ 
Verſicherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883, dem 
Verſicherungszwange unterliegen. 

— Auf Anregung des Herrn Bürgermeiſters 
Pagels fand Dienſtag Nachmittag in Poll n o w 
eine Verſammlurg von Intereſſenten aus den Kreiſen 
Rummelsburg, Schlawe, Bublitz und Belgard zwecks 
Vorbeſprechung über den Bau einer Eiſenbahn, welche 
die Städte Pollnow, Bublitz und Polzin verbindend 
und in einen Punkt einerſeits der Neuſtetlin⸗Stolp⸗ 
münder, andererſelts der Stettin⸗Danziger Bahn mün- 
den, einen erheblichen Theil Hinterpommerns in di⸗ 
rekte Verbindung ſetzt, im Weſten mit der Provin- 
zialhauptſtadt Stettin, im Oſten mit den hinterpom⸗ 
merſchen Häfen, und ſomit gleich hohe wirthſchaftliche 
wie ſtrategiſche Bedeutung haben wird. Der Wichtig⸗ 
keit des Berathungs⸗Gegenſtandes entſprechend war 
die Verſammlurg aus allen vier betheiligten Kreiſen 
zahlreich beſucht und wurde beſchloſſen, mit bezüglicher 
Petition an den Herrn Bautenminiſter heranzutreten 
und mit den Vorarbeiten ein aus den Herren Blank⸗ 
Pritzig, Keske⸗ Sydow, von Riepenhauſen - Erangen, 
Mod - Muhlenkamp, Ruſt - Zetthun, Graf Kleiſt⸗ 
Schmenzin und den Bürgermeiſtern Pagels⸗Pollnow, 
Ruſt⸗Polzin und Kuchenbecker⸗Bublitz beſtehender ge- 
ſchaͤftsführender Ausſchuß beauftragt, in welchem Herr 
Pagels den Vorſitz übernehmen wird. 


Die Schulkrankheiten. 
In Bezug auf eine erfolgreiche Bekämpfung der 


ſogenaunten Schultrankheiten, als welche hauptſächlichf ſieht, wle wahr der Reſcaln werden kann: 


die Kopfkongeſtlonen, die Kurzſichtigkeit und die durch 
ſchlechte Körperhaltung vorkommenden Beeinfluſſungen 
G. B. ſiltliche Verkrümmungen der Wirbe ſäule, 
Schtefwerden u. dergl.) zu betrachten ſind, wird neuer⸗ 
dings nicht nur auf Beſeltigung und Vorbeugung der 
geſundhritsſtörenden Schuleinflüſſe hingearbeſtet, ſondern 
auch ein Zuſammen wirken von Schule und Haus em ⸗ 
pfohlen. Ohne Unterſtützung der Eltern kann die 
Schulaufſicht einen vollen Erfolg nicht erreichen; es 
iſt, wie dies ärztlicher ſelts — man vergleiche die Schrift 
Dir. W. Haberland's: „Eine Konferenz zwiſchen 
Schule und Haus“. Verlag von E. Pierſon. Dees 
den 1884 — hervorgehoben wird, unbedingt noth⸗ 
wendig, zu Hauſe bel Anfertigung der Schularbeiten 
auf gute Luft, richtige Körperhaltung der Kinder zu 
achten und zu verhindern, daß dleſelben bei elntreten⸗ 
der Dunkelheit leſen, ſchreiken oter nähen und zu viel 
bei lünſtlichem Licht arbeiten. 

Die Kopfkongeſttonen, das hauptſächlſchſte Uebel, 
entſtehen durch andauernde, angeſtrengte Thätigkeit des 
Gehirns, alſo durch geſammelte Aufmerkſamkeit, reges, 
eindringendes Denken und fleißiges Lernen. Sie ſind 
die nothwen dige Folge des geſteigerten Konſums des 
Gehirns, denn da, wo ein größerer Verbrauch von 
Stoffen ſtattfindet, muß auch ein gfößerer Erſaß der ⸗ 
ſelben folgen. Man nennt dieſe Art von Kongeftion 


die arterielle, zum Unterſchied von der venöſen Blut⸗ 


über füllung des Gehirns. Erſtere iſt ſomit mehr elne 
natürliche Folge und äußert ſich in Röthe des Ge⸗ 
ſichts, der Augen und Ohren, warmer Stirn u. ſ. w. 
Letztere wird aber bedingt durch verlangſamten und 
gehemmten Rückfluß des Blutes. Dieſen letzteren, 
ganz beſonders nachtheiligen Einſlaß bringt übermäßig 
vorgebeugte Haltung des Rumpfes, wobel der Unter- 
lelb bedrückt wird, ferner die Neigung des Kopfes ge⸗ 
gen die Bruſt, beſonders in unzweckmäßigen Schul⸗ 
banken, wobei die Athmung behindert wird, hervor, 
Hieraus reſultirt das häufige Naſenbluten, ein unge⸗ 
nügender Appetit, ſchlechte Verdauung, Blutarmuth 
und Auftreten des Keopfes, beſonders bel Mädchen. 
Blutüberſüllungen des Gehlrns geben natürlicher Weiſe 
auch Dispofltion zu verſchledenen plöplich auftretenden 
Gehl naffektlonen. 

Die Verkrümmungen der Wirbelſäule ſind häu⸗ 
figer bei Mädchen als bei Knaben. Sie entſtehen 
allmälig, ohne Schmerz und geben ſich zuerſt in ſchlech · 


Die Kurzſichtigkeit entſteht beſonders durch zu 
nahes Sehen; begünſtigt wird dieſelbe durch ungen ü⸗ 
gende Beleuchtung des Sehobjekts. Auf beides if 
daher in Schule und Haus Rückſicht zu nehmen. Die 
Schule allein vermag leider auch hier fehlerhafter An- 
gewöhnung nicht genügend Einhalt zu thun, daher be- 
dürfen Schule und Arzt der Unterſtützung der ſor⸗ 
genden Eltern! 

Kuuſt und Literatur. 

Guſtav v. Moſer wird noch in dieſer Satjon 
zuſammen mit Franz v. Schönthan einen vierakligen 
Schwank für das Wallnerthrater verfaſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Die Orthographie öffentlicher Schil⸗ 
der und Plakate iſt zuweilen ſo mangelhaft, daß man, 
um Berlin nicht vor jedem Fremden und Gebildeten 
blamirt zu ſehen, wünſchen möchte, jeder „Schrift⸗ 
und Schildermaler“ hätte ein Examen in Bezug auf 
deulſche Rechtſchreibung vor einer behördlichen Prü⸗ 
fungskommiſſton zu beſtehen. 
ihre Schilder ſelber malen und man z. B. in der 
Sellerſtraße leſen konnte: „Hier Wirt Jehde Wäſche 
gewaſchen“, oder wenn man von einer „Geräucher ten 
Sttfiſch Handlung“, oder, wie in der Müllerſtraße 
und anderwärts, von einer „Alten und Neuen Klei⸗ 
der⸗Handlung“ lieſt, jo hat ditſe Art der Behand⸗ 
lung des Deutſchen wenigſtens immer noch ſo viel 
Komik in ſich, um den Leſer mit ihr zu verſöhnen. 
Wenn aber, wie vor einigen Jahren in der Kaflanien- 
Allee — wir wiſſen nicht, ob es noch ſo dran ſteht 
— elne Schuh l buchhandlung xiſtirt, oder wenn, 
wie ts in dieſem Sommer der Fall war, ſelbſt an 
einem Etabliſſement erſten Ranges Unter den Linden 
ein Plakat anzeigte, daß im Ausſtellungsparke „Grand 
concert militair“ (fait militaire) ſtatiſinde, jo iſt 
das ſchon mehr ärgerlich als komiſch. Seit Sonn⸗ 
aberd luft man nun gar an dem früher Prinp’ichen 
Lokale, Behren⸗ und Friedrichſtraßen Ecke: „Salons 
internationals“. Daß der Plural hier „interna 
tionaux“ heißt, ſcheint der Beſitzer eben ſowenig zu 
wiſſen, wie der Maler, der es angeſchrieben hat. Man 
Ein 
bischen Franzöſiſch, das iſt doch ganz wunderſchön ꝛc.“ 
— Daß unjere Maler, — wahrſcheinlich um tigen 
Buchſtaben mehr bezahlt zu bekommen — faſt überall 
Tabak und Fabrik mit einem ck ſchrelben, iſt hiernach 
kaum noch zu verwundern. Wie häufig aber dagegen 
Bindeſtriche in öffentlichen Aufſchriften weggelaſſen 
und wie häufig Doppelpunkte gemißbraucht werden, 
davon kann ſich Jeder überzeugen, der auf den Stra⸗ 


ßen die Schilder und Ladenauſſchriſten beachtet. — 


Von allen öffentlichen falſchen Aufſchriften aber — 
die vertwigte „Reltende Attillerie-Kaſerne“ und die 
„Kleingehauene Holzhandlung“ ganz in Ehren — 
hat uns, neben dem Budiker, der „Spre ewaſſer und 
andere Möbel“ fuhr, und feinem Kollegen, der mit 
„Pan- und Kartoffeln“ handelt, doch am beſten die 
Felſeuſe in der Linlenſtraße gefallen, die an ihrem 
Rellerfenfter einen Bogen Papier angeheſtet hatte, mit 
der buchſtäblichen Aufſchrift: 
Hier 
Wer denn 
Dahmen früh 
ſtert und 
außerdem 
Hau ſe 
O, „Schulmeiſter von Sadowa!“ — auf Deinem 
eigenen Felde haft Du manche Schlappe zu verhelchnen! 
— (Meine Mutter, die Kaiſerin!) Die „Ko- 
blenzer Zeitung“ erzählt, wie ein Gendarm den Kron⸗ 
prinzen bel deſſen jüngſter Anweſenhtit in Koblenz in 
den Rheinanlagen angehalten hat, folgendermaßen: 
Der wachthabende Gendarm ſtand in der Nähe des 
Obſervatlonshauschens und beobachtete einige Kinder, 
die ſich an demſelben zu ſchaffen machten. Während⸗ 
dem kam ein Windſpiel an ihn heran und als er ſich 
umwendele, ſah er drei Herren in Zivil vor ſich, denen 
augenſcheiulich das Wiudſpie“ gehörte. Er trat höflich 
mit den Worten auf ſie zu: „Guten Morgen, Sie 
werden entſchultigen, das Laufenlaſſen der Hunde in 
den Anlagen ohne Leine iſt verboten.“ Darauf ent⸗ 
gegnete der ältere der drei Herren lächelnd: „Ich habe 
die Erlaubulß von meiner Mutter, das if die Kat- 
ſerin!“ Darauf trat der Gendarm, der bel dieſem 
Hinweis ſich ſofort der Kronprinzenbllder erinnerte, 
reſpiktvoll grüßend bei Seite und die drel Herren ſetz⸗ 
ten ihren Spaziergang fort, 
— Hear H. Klein aus Siegen hat wiederum 


Wenn arme Leute ih] 


kaſſen herausgegeben, dlesmal 336 Kaſſen mit 


rund 1,300,000 M. Geſammterſparniß umfaſſend. 
Für die Jugend der Errichtung ein herrlicher Erfolg, 
wenn man ſich klar macht, was dies für ſolche An- 
fänger im Sparen bedeutet! 
— (Drum prüfe, wer ſich ewig bindet.) „So, 

Ferdl, Du Haft geheirath? Dos hatt i mar nöt 

denkt von Dir!“ — „Na waßt, Freunderl, dos hab 

t eigentli.nur fo aus G'ſpaß than, denn waßt, Schorſchl, 

t und da Bindeſchni, wir zwei haben nämli zu Maꝛ⸗ 

tiai um zehn Liter gewelt, wer bis zu Neujahr die 

größte Dummheit z ſamme bringt — na und da hab 

i halt mei Weib g'numma. Dos macht er mar nöt 

nach, hab i mar denkt — na und die zehn Liter 

Bier war'n a net ſchlicht.“ 


— . ̃— a 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
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Telegraphiſche Depefchen. 

Hannover, 8. Oktober. In der heutſgen 
Sſtzung des Provinzial - Landtages kam es anläßlich 
der Berathung über die Deckung eines Koſt uriſtes 
für das Landeskrieger⸗Denkmal aus kommunalſtändi⸗ 
ſchen Fonds zu einer lebhaſten Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen der welſiſchen Partet und den Nationaliberalen. 
Grote warf Bennigſen und deſſen Partei vor, daß 
ſie die Deutſch Hannoveraner: als Reichsfeinde und 
Franzoſenfrrunde beztichnet habe, von Bennigsen be- 
ſtritt dies entſchleden. Leuthe erklärte die Behauptung 
der Riichsfeindſchaft für eine Verleumdung und erhielt 
deshalb von dem Bipepräfldenten, Stadtdirektor Hal⸗ 
tenhoff, den Ordnungsruf, den jedoch die Berjamm- 
lung nicht billigte. Schließlich wurde die Deckung 
des Deſizits im Betrage von 7500 Mark gegen we⸗ 
nige Stimmen der erſten Kurie bewilligt. 

Braunſchweig, 8. Okiober. Nach aus Sy⸗ 
billenort hier eingetroffenen Nachrichten iſt der Herzog 
erkrankt. 

Baden-Baden, 8. Ottober. Der Kaiſer be⸗ 
ſuchte heute Nachmittag das Armee Rennen in Iffez⸗ 
heim. Der Kalſer fuhr in einem offenen Vierſpän⸗ 
ner mit der Großherzogin von Baden; in einem 
zweiten Vierſpänner folgten der Großherzog und der 
Erbgroßherſog von Baden, ſowle die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin und der Groß fürſt Sergius von 
Rußland. 
ſcheinen auf der Rennbahn, wie bet der Rückfahrt von 


Der Kaiſer wurde ſowohl bei ſeinem Er⸗ 


der zahlreich herbeigeſtrömten Bevölkerung mit enthu- | 


ſtaſliſchen Zurufen begrüßt. 
Wien, 8. Oktober. 


eines angeblichen Zirkularſchreibens Lord Granville“ 
in der egyptiſchen Feage in der Lage, zu konſtatiren, 
daß ein neuerliches derartiges Rundſchreiben in Wien 
bisher nicht eingetroffen iſt. 5 

Paris, 8. Oktober. Ein Telegramm aus Ha⸗ 
noi vom heutigen Tage meldee:?: | 


Eine 600 Mann ſtarke Abihellung franzöſtſchen 


Truppen, bei welcher ſich Artillerie befand und welch 

von 3 Kanonenbooten unterſtüßt wurde, hat die Chi⸗ 
neſen am Lochnan nach ſechsſtündigem Kampfe voll⸗ 

ſtändig geſchlagen. Der Verluſt der Franzoſen be⸗ 
trug 4 Todte, darunter 1 Kapitän, und 20 Ver⸗ 
wundete, darunter 1 Lieutenant. Der Vormarſch der 
Franzoſen dauert fort. 8 


Paris, 8. Ottober. Die Budget ⸗Kommiſſion 


berieth heute eingehend über verſchledene Mittel zur Her ⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts im Burget, namentlich über 


Einſchränkung der Amortifirung oder Emittirung eintt 
Anleihe, und beſchloß ſchließlich, nicht die Initiator 


in dieſer Angelegenheit zu ergreifen, ſondern die R. 


gierung aufzufordern, ihr raibſam erſchelnende Vor⸗ 
ſchläge zu machen. f 
Paris, 8. Oktober. Die Erträgniffe der ini‘ 


rekten Steuern im Monat Sepiember ergaben ein 


Minus von 5 Millionen gegen den Voranſchlag, da 
Geſammtminus gegen den Boranſchlag beträgt in del 
erſien neun Monaten dieſes Jahres 47 Millionen 
Frar cs. 

Rom, 8. Oktober. Cholerabericht vom 7; 
d. M. Es lamen vor: Ja Aleſſandria 4 Erkran- 
kungen und 3 Todesfälle, in Aquila 2 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle, in Bergamo 5 Erkrankungen und 
8 Todesflle, in Bologna 1 Etkrankung und 1 To⸗ 
dee fall, n Brescia 4 Erkrankungen und 1 Todes⸗ 
fall, in Campobaſſo 1 Erkrankung und 1 Todeefall, 
in Caſerta 7 Erkrankungen und 3 Todesfälle, in 
Chieii 2 Erkrankungen, in Cremona 12 Erkrankungen 
und 5 Todesfälle, in Cuneo 44 Erkrankungs⸗ und 
11 Todesfälle, in Ferrara 3 Erkrankungen und I 
Todesfall, in Genua 29 Erkrankungs⸗ und 26 To’ 
desfälle (davon in der Stadt Genna 13 Cxkraß 
kungs- und 10 Todesfälle, und in der Stadt Spa’ 


Ha 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in Mantua 


2 Erkrankungen und 1 Todesfall, in Modena 2 
Erkrankungen und 2 Todesfälle, in Neapel 55 Er 
krankungs- und 27 Todesfälle, wovon in der Stadt 
Neapel 30 Erkrankungs⸗ und 8 Todesfälle, in No’ 
vara 2 Eikrankungen und 2 Todesfälle, in Pavla 
9 Eikcankungs⸗ und 6 Todesfälle, in Piſa 4 Er 
krankungs und 1 Todtefall, in Reggio nell“ Emil 
3 Erkrankungen und 3 Todesfälle, in Salerno“ 
Erkrankungen, und in Turin 5 Erkrankungen und 
Todesfälle. 


Rom, 8. Oktober. 


— 


Geer wüthete in Cats“ 


nia ein ſehr heftiger Cyclon, welcher alle Telegraphen“ 


drähte zerſtörte und die Häuſer zum Einſtürzen bracht 
Bieher find 23 Todte und gegen 100 Verwundet 
aus den Trümmern hervorgezogen. 
wird auf zwei Millionen Lire geſchätzt. 
Madrid, 8. Oltober. In der Provinz 
cante ſind geſtern vier Perſonen an der Cholera ge 
ſtorben. 
Odeſſa, 8. Oftober. Nihllſt Deutsch i burt 
Urtheil des Kriigsgerichts wegen Mordverſuche 


an 


Die „Polit. Korr.“ .. * 
gegenüber den in Zeitungen veröffentlichten Analyſen 


u 


* 
N 


Der Sch, 
au, 


＋ 


Goronowitſch durch Begießen mit Schwefelſäure faul‘ 2 


dig erkannt und zu 131½/ fähriger Zwangsarbeit 


1 3 


nit Ze 
— Entfeſſelte Elemente. 
. Roman 
7 von 
5, Ewald August König. 
st] 28) 8 
ab „Könnte man die Kammerkatze dazu benutzen?“ 
l, „Roſine? Ich weiß nicht, ob man dieſer Fran ⸗ 
u- adjin vertrauen darf. Aber ich will mich an fie 
dle heranmachen, ich glaub' nicht, daß ſie der Geſell⸗ 
ab ſchafterin beſonders grün iſt. Heute Abend noch will 
öt ich den erſten anonymen Brief abſenden.“ ! 
ter „Ehe er abgeſchickt wird, will ich ihn leſen!“ 
„In tiner Stunde ſoll er Ihnen vorliegen.“ 
— „Und morgen früh ſchicke ich Dich mit einem Blu ⸗ 
. menbouquet zur Gräfin, damit Du die Wirkung des 
Brirfes beobachten kannſt,“ nickte der Marcheſe. „Ich 
5 gehe ſpäter auch hin, und ich hoffe eine Gelegenheit 
agen.“ 
10 „Und wenn Sie nun trotz aller Pläne nicht er⸗ 
he reichen, was Sie wollen?“ fragte Joſef lauernd. 
„Weshalb fragſt Du?“ 
*. „Ich will nur wiſſen, ob die früheren Verab⸗ 
50 redungen noch gelten!“ 
8 „Unter allen Umſtänden!“ nickte der Marchiſe. 
10 Joſeſ's heitere Miene verrietih, daß er mit dem 
m Reſultat dieſer Unterredung ſehr zufrieden war. 
l- — 
1 XI. 
16 14 In dem eleganten, mit ebenſo viel Geſchmack wie 
15 Liuxus ausgeſtatieten Beudotr der Gräfin war das 
Frühſtück aufgetragen. 
* 4 Anna befand ſich bereits in voller Toilette, Gräfin 
79 Voles ka in einem mit koſtbaren Spipen reich beſeßßlen 
Morgen koſtüme. 
” Auf einem kunſtvoll ciſelirten ſilbernen Teller lagen 
3 die Briefe und Zeitungen, die an dieſem Morgen mit 
m der Poſt eingetroffen waren, die feine, ſchmale Hand 
m der Gräfin nahm ſte einzeln heraus. 
4. Gräfin Valeska war nicht in ihrer gewohnten 
M heiteren Stimmung. zwilchen den feinen Brauen lag 
m tin Zug, der innere Uezufrievenheit bekundete, von 
„ Zelt zu Zeit ſchweiſte ihr Blick mit gebantenvollem 
a Ausdruck über die Briefe hinüber auf das ſchöne, etwas 
Stettin, 8. Oktober. Wetter leicht bewölkt. 
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. Berlin, Le ar 
K. Geſchlechts⸗, pzigerſtr 91, heilt auch brieflich Unterleibs⸗, 


1 
* 


x 
> 


„Sie müſſen Feinde haben, 


von 
und daß man durch ſolche ehrloſe Mittel Sie aus 


bleicke Antliz Annas, die ſchwiigſam die Zeitungen 


durchſtöberte. 


Wieder hatte die Gräſta einen Brief geöffnet, ſte 


„Ja is if langweilig bier,“ ſauſzte fie, „ich hätte? 


gliich nach dem Brande abreijen ſollen.“ 
„Ah, es wäre geweſen ſehr gut,“ nickte Roſtne, 


las ihn mit ſichtbar wachſender Aufmerkſamkelt, dann der Geſellſchaſterin cinen verſchmitzten Blick zuwer⸗ 


eutfuhr ein Ausruf der Entrüſtung ihren Lippen. 


fend, während fle das Geſchirr geräuſchlos zuſammen 


„Welche Erbärmlichleit!“ ſagte fie, den Brief mit ſtellte, „aber warum es nicht geſchehen it? Je le 
einer Geberde des Abſcheus ſenf den Tiſch werfend. sais —“ 


Anna, die kein Mittel 
ſchruen, um ihren Haß zu befriedigen. 


Ein befeblender Wink der Gräfin gebot ihr, zu 
ſchweigen, Roſine nahm achſelzuckend das Geſchirr 


Betroffen blickte Anna auf, ihr erſter Gedanke auf, warf der Geſellſchafterin noch einmal einen viel⸗ 


galt dem Maller Aſſer, nur er konnte dieſer Feind 
ſein. — 

„Wenn man glaubt, daß ich niedrig genug denke, 
folgen anonymen Wiſchen Notiz zn nehmen, 


meinem Hauſe verdrängen könne, dann wird man 
ſich getäuſcht jeher," fuhr Gräfin Vaelesla fort, 
während Anna den Brief aufnahm, deſſen Inhalt auch 
ihr die Gluth der Entrüſtung in die Wangen trieb. 


zu finden, der Zofe ein Wörtchen im Vertrauen zu „Was habe ich denn mit Ihrem Bruder zu ſchaffen!? 


Temp. + 12 f. Barom. 28” 3“. Wind O. 
Weizen malt, per 1000 Klgr. loko 146—151 bez., ver 


Ottober 149,5 bez. per Oktober⸗ November do. ver No» 


vember⸗Dezember 150,9 bez, ver April-Mat 160,5 bez., 
per Mai⸗Juni 162,5—162 bez. 
Roggen niedriger, per 1000 Klgr loko 134 —135 bez., 
per Oktober 135,5—136 bez., per Oktober⸗November 
135,5—134,5 bez., ver November⸗Dezember 133,5 —133 
bez., per April⸗Mai 135 bez 
Gerſte matter, per 1000 Klgr loko o d. Oderbruch 
122 — 125 bez., Märker 26 — 136 bez. Pommerſche 188/144. 
Hafer ruhig, per 1000 Kelgr. lots 122—132 bez 
Wuterrübſen per 1000 Klgr. Ioto 225— 236 bez 
Winterraps per 1000 Klgr loko 235 244 bez. 
üböl unverändert, ver 100 Klgr. loko o. F b Kl 
51,5 8 per tober November 50,5 B., per April⸗Mai 52 B 
Spiritus behauptet per 10,000 Liter % loko o. Faß 
45,8 bez., ner Oktober 46.2 nom, per Oktober⸗November 
46 B. u. G., per Rovember⸗Dezember 45,6 B. u. G. 
der April- Me! 47,2 47 bez, B. u. G., per Mai⸗Jun 
473 B. u. G. 
Pr 8 per 50. Kelgr. loko 8,05 tr bez, alte Uſ. 8,85 


bez 

Landmarkt. Weizen 145—151, Roggen 185 bie 
188, Gerſte 185 — 140, Hafer 134— 140. Erbſen 165 bis 
185, Kartoffeln 36 —42, Hen 2,25. 2,75, Stroh 18 —21. 


Spezialarzt Dr. med. Heyer. 
Frauen⸗ und Hautkrankheiten nach den 


neueſten Forſchu gen der Mebizin gründlich und ſchnell. 
Stettin Kopenhagen 


Ai 
Sin und Metenr-Billet? (für die gene Saſſo 
N) igten Bretie: 
m Bord der „Titania“ erhältlich 


Nuützllenste Zeitung! 

Wer sich die franz., engl. od. mal. Sprache 
fast mühelos u. in anziehendster u. rasche- 
ster Weise anzueignen od, durch eide in- 
teressante u. gewählte Zeitungslektüre sich 
darin zu üben u. zu vervollkommnen wünscht, 
abonnire auf die in 7jährigem Bestehen zu her- 
vorragender Bedeutung gelangten 3 Journale 

L’Interpröte, 
The Interpreter, 
L’Interprete, 


8 
0 


A franz., engl. u ital. Journal für Deutsche — 


mit erläuternden Anmerkungen, Vokabu- 
lairen, Ausprache u. einem Anhange für 
Correspondenz, Conversation u.Uehersetzungs- 
übungen Herausgegeb, v. Emil Sommer. 

Wöchentl. 1 Nr. Inhalt der 3 Blätter 
verschieden. Preis jedes ders, per Quartal 
(Post, Buchh. od. direkt) nur 2 M. (1 fl 
20 kr. ö. W., 3 frs.), per Monat 70 Pf. 


a Probenummer 


Die schönsten Bilder 


des Berliner Museums, der Dresdener Galerie, Ga- 


4 — 
Edenkoben, Pfalz. Die Birektion. 


lerie moderner Meister etc. in vorzüglichem Photo- 


* arg verkaufe ich in Kabinetformat (16/24 


tr.) für nur 15 Pf. Es sind 270 Nummern zu 


haben — religiöse, Genre-, Venusbilder etc. 6 


Probebilder mit Katalog versende ich gegen Ein- 


endung von 1 Mk. in Briefmarken Überallhin franco. 


»isheriger Absatz über 2 Millionen Blatt. 
M. Toussaint, Berlin NW., 44, U. d. Linden 
— — ÿe— —— — 3sð—En..y.— 


Apotheker 2. Ritter's Spezialitäten: 
ret , bis jetzt das unübertroffenſte Mittel 
zur vollſtändigen Vernichtung ſämmtlicher In⸗ 
ſekten, / Büchſe 50 H. 
»lielos- Balsam“, Hühneraugen vollſtändig ohne 
Schmerz beſeitigend Fl. inkl. Pinſel 60 . 
„Selllitin , Radital⸗Vertilgungs mitte“ der Ratten u 


Mäuſe, kein Gift for andere Thiere, Büchſe 60 „. geſtampft, 40 Pf. in Scheiben 50 Pf 
Stettin zu haben bei Herrn W. Relnecke, Haſſendes nehme um ebend frank gti. 
Fraue ſtraße 26. 1 


Ich leugne ja nicht, daß mir feine Verhaftung un- 
cugenchm iſt, aber Sie können doch für feine Schuld 
nicht verantwortlich gemacht werden! Kennen Ste dieſe 
Handſchrift ?“ 

Anna preßte die Hand auf das ſtürm ſch pochende 
Herz, ein ſchwerer Athemzug entrang ſich ihren zucken ⸗ 
den Lippen. 

„Js glaube fie zu kennen,“ ſagte fle, „aber mit 
aller Sicherheit kann ich mich augenblicklich nicht er⸗ 
innirn, wo ich fie früher ſchon geſehen habe.“ 

„Ich für meine Perſon lege keinen Werth darauf, 
ts zu erfahren,“ ant vortete die Gräfin, die Bereits 
das Siegel eines anderen Brufes erbrach. 

Nachdem ſie alle Briefe durchflogen hatte, ſagte 
fie: „Worte, Worte, die alle zuſammen das Porto 
nicht werth find. Bitte, laſſen Ste Roſine eintreten, 
ſte ſoll abtragen.“ 

Anna zog an der Glockenſchnur, ein Handwink gab 
der eintretenden Zofe die nöthige Welſurg 

Roſine warf verſtohlen einen prüfenden Blick auf 
ihre ſchöne Herrin, die das Haupt auf den Arm ſtützte 
und ſiunend vor ſich hinſchaute. 

„Helas, meine gnädige Kemteſſe, vous vous 
ennuyez in dieſer Stadt,“ ſagte fie, „Sie ſollten 
reiſen nach ma belle Paris!“ 

Gräſta Valeska blickte auf, ein müdes Lächeln um⸗ 
zuckte ihre Lippen. N 


XI. Jahrgang. 


ſagenden Blick zu und ging hinaus. 

„Wiſſen Sie es auch, weshalb ich nicht abgereiſſ 
bin, Anna ?“ fragte die Gräfin nach einer Pauſt, 
während fie, wie aus einem Traume erwachend, mit 
der Hand über ihre Augen fuhr. 

„Ich glaube es zu errathen,“ erwiederte Auna 
ruhig. 

„In der That? Nan denn, offen heraus mit der 
Sprache, ich habe keinen Grund, Ihnen ein Geheim- 
niß daraus zu machen.“ 

„Marcheſe Caſtello hatte eine geheime Unterredung 
mit Ihnen, gnädige Gräſia, es iſt nicht ſchwer zu 
errathen, wilche Frage er an Sie richtete, ich habe fie 
längſt in feinen Blicken gejeben.“ 

„Haben Sie auch die Antwort errathen, die ich 
ihm darauf gab?“ fragte die Gräfin gleichgültig. 

„Nein, aber ich kaun nicht glauben, daß ſie ab⸗ 
lihnend gelautet haben ſollte; der Marcheſe würde in 
dieſem Falle ſich hier nicht mehr gezeigt haben.“ 

„Glauben Sie, daß feine Liebe wahr und auf- 
richtig iſt ?“ 

„Ich weiß es nicht,“ erwlederte Anna kopfſchüttelnd, 
„Sie ſeldſt werden darüber biſſer und richliger ur⸗ 
theilen können“ 

„Ich gebe mir nicht einmal die Mühe, darüber 
nachzudenken,“ ſpottete die Gräfin mit einem kroniſchen 
Lächela, „der Marcheſe iſt ein ſehr angenehmer und 
liebenswürdiger Her; aber mein Gemahl wird er 
nicht werden.“ 

„Schwerlich haben Sie ihm das geſagt!“ 

„Nein, wozu auch? Ich habe ihm verboten, dieſe 


Frage noch einmal zu berühren, jo lange ich es ihm 
nicht erlaube. 


Ich will ihm nicht jede Hoffnung 
rauben, und als Staffage in meinen Salons möchte 
ich ihn auch nicht gern entbehren. Der Marcheſe 


Saloatort Caſtello iſt ismerhia eine Hervorragende 
Pirſöalickkett — 


XI. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Jullus Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ darf jetzt auf ein Decennium ruhmvollen Beſtehens und glücklichen 
e at dieſen Erfoig verdankt fi. am meiſten wohl dem Umſtande, daß ſich in ihr zum 


erſten 


ale die Elite der deuiſchen ſchönen Literatur mit der Elite der deutſchen Wiſſenſchaft 


u gemeinſamer Arbeit verband. 
Die „Deutſche Rund ſchau“ wird ſich auch ferner die hohe Achtung, welche fie im In⸗ und Aus⸗ 


lande genießt, zu bewahren wiſſen. Der neue, XI. 

Emen neuen Roman von Gottfried Keller 

Einen 8 Roman von Conrad Ferdinand 
eher. 


Die Reiſeliteratur wird vertreten ſein durch: 


Jahrgang wird u. 


A. bringen: 

Einen neuen Roman von Oſſip Schubin. 

Einen neuen R man von Alexander L. Kielland. 
Eine neue Novelle von Salvatore Farina. 
Perſiſche Briefe von Dr. Heinrich Brugſch. — 


Paul Güßfeldt's Reiſen in den Andes von Chile und Argentinien, u v. A. — Von Aufſätzen 


memoirenhaften Inhalts ſind zu erwähnen: Prinz Louis Ferdinond 


Nach bisher unbenutztem archiva⸗ 


liſchen Material. Von Dr. Paul Baillen. — Heinrich Heine und Johaun Hermann Detmold. 


Mit zahlreichen bisher unge ruckten Briefen Heine's aus den 
toriſch⸗politiſchen Arbeiten: 
Geffcken — Franzöſiſche Reformgedanken im 18. Jahrhundert. 


H. Hüffer — Von größeren hiſt 
Gladſtone Von Prof. F. H 
Von Lady Blennerhaſſett. 


Jahren 1827 1854. — Von Profeſſor Dr. 
Die engliſche Politik unter dem Miniſterium 


Ferner Beiträge von Prof. Georg Ebers, G. Nachtigal, P:of. Ernft Häckel, Prof. Wilhelm 


Scherer Dr. Julian Schmidt 


Prof. H Grimm Prof. d. Hauslick, C. Freih. von der Goltz, 


Dr. Gerh Rohlfs, Prof. Erich Schmidt, Prof. Rich von Kaufmann, Prof. @ Hirſchfeld, Haus 


Hoffmann de. x. 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Aus gabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (8 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 

Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſo wie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


— 
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2 Die Resoivirseife, 1 


erfunden und eigenhändig erzeugt von 


Franz Pichler, f. k. 


Ober⸗Thierarzt in der 


öſterreichiſch-ungariſchen Armee, 


Leben gebört, der es aus Toresgefahr rettete ?“ 


br se me wo nie eine 


I gefangbüchern. 


Pfd 70 Pf., zweite Woare 50 Pi, Leckhonig 50 Pf. Seim (Speisehonig) Pfd. 40 Pf 
Bienenwachs, Peſtioll gehen Nachnahme, en gros billiger. Nich t⸗ 


heilt jeden äußeren Defelt und Hautausſchlag bei allen Hausthiergattungen, befeitigt jeden Gebrauchs- und 

Schönheitsfehler bei Pferden, heilt ſpecifiſch jede Lahmheit, ob friſch oder veraltet, und iſt hauptſächlich bei 

Sault ER insbeſondere Sehnen-Entzündungen, Sattel» und Geſchirrdrücken ein raditales 
eilm 

Die Reſolvirſeiſe ift zum Theil aue Extrakten diverſer Alpenkräuter und Harze zuſammengeſetzt 
und iſt vollſtändig frei von allen Canthaclden und Bliſtern, die ſämmtlich aus den der Geſundheit höchſt 
nachtheiligen Queckſilber⸗Präparaten bereitet werden. 

Die Meſolvirſeiſe wurde wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften und raſchen Heilerfolge von land⸗ 
wirthſchaf lichen Vereinen, Veterinären und zahlreichen Gutsbefigern wiederholt mit ehrenden Zeugniſſen 
und aneriennenden Dankſchreiden ausgezeichnet. 

1 Stück ieſolvirſeife von 7 Ge. Nettogewicht, für 10 kranke Pferde ausreichend, Mk. 3 


* * er * 2 * ” 0 1 * ” 22 
Jedem Stück Reſolvirſeife wird eine genaue Gebrauchsan veiſung in deutſcher Sprache beigefügt. 


General⸗Vertrirb für alle Welttheile bei 
Wasilewski & Pilaski in Warſchan. 


Niederlagen in Deutſchland: Berlin: Hauptdepot bei J. C. F. Neu- 
manm d sohn, Hoflieferanten, Taubenſtraße 51/52; Metz 4 Cie. in 
Sieglitz; Potsdam: Rlebard Rrunnert; Breslau: Ed. Gross; 
Dresden: Chr. Schubart * esse: Leipzig: Oscar Prehn; 
Poſen: R. Barelkonski; Preuß. - Stargard: Radonski & Behrend 
g nd in allen renommirten Apotheken und Droguen handlungen des Ju und Aus⸗ 
landes d Um Nachahmungen vorzubeugen iſt jede Schachtel Reſolvir⸗ 
mit nebenſte hender, geſetziich deponirter Schutzmarke und unſerem Faeſimile verſehen, 

Wasllewski & Pilaski, Warschau, 
Wieder verkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 
Wegen Uebernahme von Niederlagen bittet man, ſich an das General⸗ 
Depot nach Warſchau zu wenden. 


jeife 


Delikater Heide- cheiben-Honig. 


Soltau, Lüneburgerheide. E. Dransfeld, Imkerei. 


Jutterhonig, 


„Fürchten Sie ſeine Rache nicht?“ unterbrach 
Anna fir warnend. „Dieſe heißblütigen Italiener 
verzeihen es niemals, wenn man mit ihren Gefühlen 
ſplelt, ich glaube, es wäre rathſamer geweſen, ihm 
ſofort ehrlich und unverblümt eine ablehnende Ant⸗ 
wort zu geben.“ 


„Und was wäre die unausbleibliche Folge gewe⸗ 
fen ?“ fragte die Gräfin in erregtem Tome. „Er 
hätte jo lange geforſcht, bis er mein Herzeusgeheim · 
niß entdeckte und dann ſeinen glühenden Haß auf den 
Mann geworfen, den ich liebe.“ 


Aana hatte ſich erhoben, um tine Handarbeit zu 
holen, mit der ſie ſich beſchäftigen wollte; ſichtbar 
befremdet blieb fie ſtehen, ihre großen, blauen Augen 
beſteten ſich erwartungsvoll auf das Antlitz der 
Gräfin, das von dee laueren Erregung leicht ge⸗ 
röthet war. 

„Baron von Wolfsburg 7“ ſagte ſie leiſe. 

Gräfin Valeska lachte; aber ihr Lachen klang ge⸗ 
zwurn gen. 


„Nein,“ erwiederte ſie, „diesmal hat Ihr Scharf- 
blick Sie getänſcht. Ich will ja nicht leugnen, daß 
der Baron mit ſeiner derben, ehrlichen Offenheit mir 
biſſer gefällt, als tiefer aalglatte Italiener, aas deſſen 
wahren Grfinnungen man niemals klug werden kann; 
ich will auch nicht beſtreiten, daß — — aber wes⸗ 
halb unnütze Worte verſchwenden ? Es genügt, wenn 
ich mer ſage, daß er der Glückliche nicht if! 
Vielleicht wäre er es geworden, wenn ſein ſtarker Arm 
mich aus den Flammen des Vorſtadtthealers hinaus⸗ 
getragen hätte,“ fuhr ſie in ſcherzendem Tone fort, 
„ee mag nun mit dem Schickſal hadern, das ihm 
dieſes Glück nicht zu Theil werden ließ. 


Das Anilig Anna's war plötzlich erblaßt, fie 
wandte es ab; nur mit Mühe konnte fie die äußere 
Ruhe bewahren, als fie mit der Haudarbtit zu ihrem 
Siſſel zurücktehrte. 


„Dann hat er in Wahrheit ein begründetes Recht, 
mit dem Schickſal zu hadern,“ ſagte fie tonlos. 

„Und doch auch wieder nicht,“ antwortete die 
Gräfin mit einem leichten Achſelzucken, „das Schſckſo! 
nahm ihm nichts, was er zu fordern oder ſchon ſein 
eigen zu meanen berechtigt geweſen wäre. Und iſt es 
nicht natürlich, daß nur dem kühnen Manne mel 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50, 
" in Ganzleder zu 3,00, 

in Goldfchnitt und 

reich verziert. Leder⸗ 

bande zu 4 u. 5 M., 

3 desgl. in Chagrin zu 


6 und 7 M., 2 
2 desgl. in Kalbleder v. 
8 M. an, N 
7 desgl. in Sammet mit 
reichen Beſchlägen zu 6, 


8, 9. und 10 M., 
== Ueneſte diesjährige Muſter 
in Kalblerer und Sammet mit den 
feinſten Thüringer und Par ſer Be⸗ 

ſchlägen zu 10, 12 und 15 M. 
Porſt, in Halbleder zu 2,00, 

„ im Ganzleder 2,50, 
„ inGoldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederbande 
zu 3 M., 
E elegantefte zu 4 bis 6 M., 
„ in Kalbleder und Sammet 
von 6 M an. 
Stargarder, Greifswalder und 
Stralſunder Geſangbücher in 
großer Auswahl. 

Katholische Gebethücher. 

Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es find ſtets min deſtens tauſend 
Geſangbücher auf Lager, daher größte 
Auswahl. 

3 Igſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer 


R. Grassmann, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


— Jagd⸗ N 
= Bewe bh re, N 
Waffen, Munition und 

Jagdgeräthe 


empfiehlt in reichſter A Garantie zu 
billigſten Beet n g 


Carl Bressel, 


Büchſenmacher, 
Stettin, Breiteſtraße 19, nahe der Papenft-. 


® 
Reißzeuge 
für Schulzwecke in guter Ardeit un) großer Auswael 
zu bllligſten Preiſen emyftehit 
Julius Klinkow, Optiker, 
Nr. 25, Mitte der Schuhſtr. Nr. 25. 


Ein jäber Schreck durchzuckte Anno, ihre zültennden des alles mußte ja Ihre Raven bis zur Zerrüttung „Was könnte mich hindern, es mir zu ſichern?“ auf ſie opfern ſoll?“ ſpottete die Gräfin. „Nein, 
Hände ſanken in den Schoß, ſtarr rahte ihr Blick argreifen! Geduld, wir werden wohl nicht lange mehre! „Die Rüchſicht vielleicht, die Sie auf Ihre Ja- Anna, würden mir auch alle Schätze der Erde für 
auf der ſchönen Frau, in deren Zügen nun auch Be⸗ bier bleiben, im milden Klima, unter dem ewig milie zu nehmen baben!“ dieſes Glück geboten, ich wollte ihrttwegen nicht dar⸗ 
ſtürzung ſich ſplegelte. blauen Himmel Taliens ſollen Ste bald ſich er⸗ „Rüchſicht? Glauben Sie, daß meine Familie, auf vernichten. Was gilt wir ein Nam? Nichts?! 

„Wa! haben Sie ?“ fragte Gräfin Voltska. „303 ofen! * wenn es fi um ihr eigenes Wohl handelt, irgend Mir iſt es eine Wonne, dem geliebten Manne alles 
Ihnen nicht wohl? Mein Golt, wie blaß Ste ge-; „Nun lenuen Sie mein Gehelmniß!“ nahm fie welche Rückſicht auf meine Wünſche nimmt? Sie zu Füßen legen, ihm beweiſen zu können, daß ich 
worden find |” nach einer Weile wieder das Wort, „ich habe Ih⸗ wiſſen, ich war nicht glücklich in meiner Ehe, und freudig ihm alles opfere!“ 

„Es iſt nichte,“ ſagte Anna raſch, als die Gräſin nen damit einen großen Bewels meines Vertrauens wem verdanke ich s, daß ich meine ſchönſten Lebens- Anna ſenkte das blonde Haupt noch tiefer auf ihre 
ſchon die Hand nach dem Glockenzuge ausſtreckte, g'geben, aber ich weiß ja auch, daß meine theure jahre mir verbittern laſſen mußte? Nur der Rück- Arbeit nieder, gewaltſam mußte fie die Thräuen zu⸗ 
„ein vorübergehender Schwindel, ich leide in der b, bean nichts ſehnlicher wünſcht, als mich glücklich zu ſicht, die meine Familie von mir forderte! Das krückdrängen, bie ihr ins Auge ſchoſſen. Was konnte 
Res Zeit oft daran. Vielleicht eine Nachwirkung er e hade ich oft genug bereut, und jo thöricht, wie ich, Ne erwiedern auf dieſen leldenſchaftlichen Ausbruch 
Schrecken, die wir an jenem furchtbaren Abend er „Gewiß!“ hauchte Anna mit gepreßter 3 damals handelte, werbe ich nicht wieder handeln.“ tiner Litbe, die alle Schranken niederriß und keine 
Ubten,“ fuhr ſie fort, indem ſie die Hand einige Se- während fie die unterbrochene Arbeit wieder aufnahm Gründe anerkennen, vor keinen Hinderniſſen zurück⸗ 
kunden lang auf die Stirn legte, „beunruhigen Sie] und nach Faſſung rang, „Sie werden auch nicht ee e e eee, wollte? 
fh nicht, gnädige Frau, es iſt nichts von Be- daran zweifeln, daß ich dieſes Vertrauen zu ſchätzen 4 1 N 
deutung.“ weiß.“ 

In ihrer Selbſtſucht ahnte die Gräfin die Wahr „Und Sie finden es natürlich, daß ich meinen 
beit nicht, ſie liebte Siegfried, es ſchien ihr undenk⸗ Retter lüben muß?“ fragte Gräfin Valeska irwar⸗ 
bar, daß dieſe Liebe nicht erwiedert werden könne, und tungsvoll. 
die Geſellſchafterin durfte doch nicht wagen, ihre Augen! „Wer könnte das biſtreiten wollen!“ 
zu dem Manne zu erheben, den Gräfin Valteka mit] „O, es werden viele die Naſe darüber rümpfen 
ihrer Liebe beglückte. und dieſe Liebe nicht begreifen, Neid und Eifer ſucht 

„Ja, ja, es if in der letzten Zeit zu viel auff finden ja überall Gründe, aber mich wird's nicht 
Sie eingeſtürmt, liebes Kind,“ ſagte fie bedauernd, kümmern, und mein Glück fol dadurch nicht getrübt 
„eine Luftveränderung würde auch Ihnen gut thun. werden.“ 

Die Todesangſt im Theater, die gewaltige Aufregung] „Bauen Sie ſchon fo feſt auf dieſes Glück?“ fragte 
über die Schande des Bruders — Sie armes Kind, ! Anna leiſe. 


* 


Ich habe mein Zahn⸗Atelier von der Schulzen⸗ 
Straße 45— 46 nach der 35 8 N 
\ 


Breitenstz asse 28 NS AN Pi 0 
Im fa) Pianinos, 
Il kreuz, und grabfaitig, in verſchiedenen 


verlegt und bin täglich von 9—1 und 3— 6 Uhr zu ſprechen. a 
5 Ergebenſt Ai 
Mustern, von 400 % an, zu ſoliden 


E. Preinfalek. 

Preiſen, elegante Aus ſtattung. Stutz flügel, neu, kreuz 
jaitig, von 1050 „44 an, empfiehlt die Hof-Piano-Fabrif 
von B. BArensprung, Berlin, Alexandrien 


erliner Pferde ſtraße 49. Auch empf, einige Gebrauchte. Ausw v. 
Ziehung 19. Oktober d. J. über 100 Inftrum. Biwillige Abzahl unt ſoliden Beding 


2 S komplette Equipagen, ſowie hoch 
Hauptgewinne: f „ 
Looſe & ge (11 für 50 %) im ng e ene, direkter Impors ital. Produkte, | 


Roh. Th. Schröder, Stettin. © fnnko, halbgemschene al, Aber und 


tranko, halbgewachsene ital. Hühner und 
Hanne: 


wagte, jo lange dieſee Sturm noch ia ihrem Innern Und wenn Siegfried dieſe Liebe erwiederte, hatte 


tobte, den fie Der Gräſia um keln en Preis varalhen ge CR Recht, ihm oder der Gräfin deshalb m 


5 
wollte. „Wird er dieſen Beweis von Ihnen fordern?“ 


„IR, inſofern, als durch dieſe Heirath das an- fragte ſie mit leiſe bebender Stimme „Dürfen Sie 
bemittelte Edelfräulein die reiche Gräfin Schauenburg die Urbergeugung hegen, daß er Ihre Liebe er⸗ 
wurde! Weshalb ſollte nun dieſe Gräfis Schauen ⸗ wiedert?“ 
burg nicht auch tine bürgerliche Frau Baumeifter Gräfin Valeaka blickte überrascht auf, en diese 
werden können?“ Frage fehlen fie ſelbſt noch nicht gedacht zu haben. 

„Weil ſie dadurch nicht mit ihrer Familie allein, 
ſondern auch mit der Geſellſchaft zerfallen würde!“ Fortſetzuag folgt.) 

„Können Familie und GBejelligaft mir vlellricht 
Erſatz für das Glück bieten, das ich den Rückſichten 
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Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ . 

ziehen: 

Alle bis jetzt erſchienenen 

5 Kalender pro 18811885 
für Mk. 2,00. 


alk-Kalnder 


1883. 
Preis: 1 Mk. 


Hochelegante Ausſtattung. 
Effektvolllithogr. Buntdruckumſchlag. 
112 Seiten mit ca. 80 Original⸗ 

Illuſtratior en 


Verlag von Fr. Thiel, 


Berlin, Leipzigerſtr. 115. 
Leipzig, Gellertſtr. 2. 


ö schwarze Dunkelfüssler d. St. 1,65 M., 
= bunte ER „ 1 1,75 „ 
i bunte Gelbfünsier 5 2 
reine bunte Gelbhfüssler „ „ 2.25 „ 
reine schwarze Lamotta „ „ 2.25 „ 
Hundertweise billiger. Preisliste postfrei. 


peien 


ir Gold 
a 80 Pf. 8 85 Pf. 


verkaufen n guter Qualität 


Haube & Hasche, 
Tapeten⸗Fabril, 


Bekanntmachung. 


Am 19. Oktober 1884 


Ziehung der zweiten Pferde; und Equipagen⸗ 


Verloosung zu Berlin. 


Erſter Hauptgewinn: 


Zwanzigtausend Mark Pl... us, „ 


U 
Das Generaldebit der Looſe & 3 % (auf 10 Looſe ein Freilos) haben wir dem Hauptkollekteur g Muſterkarten gratis und franko! 


Medizinal-Halaga-Wein, Berlin W,, Carl Heintze. Banlgeſchüft „ emburg, FFF 
— . HR r. Joh 2 5 SSS ee 


I 

CEC ˙ . Anter d. Linden 8. 
. ae Reichsbank⸗Giro⸗Konto. Telegramm Adreſſe: ‚‚Qotieriebaut. 
Personen, Rlutarmem, Bieich- übertragen, von welchem Looſe unter Einſer dung des Betrages zu beziehen find. 
süchtigen zur Stärkung u Kräfti- Das Komitee. 

ung nicht genug zu empfehlen, in Original- von Alvensleben Neugattersleben, Kammerherr. Graf Bismarck, Nittmeifter. 
flaschen & 4 Mark und 2 Mark empfiehlt Freiherr Geyr von Schweppendurg, Major. von Keszycki, Premier⸗Lieutenant. Hans von Krotze 

Theodor Pee, Freiherr Ignatz von Landsberg Prenſtelufurt. von Prillwitz, Kammerherr. 

Breitestrasse 60. von Schmidt⸗Pauli, Rittmeiſter. 
W 2 SERIE Für Frankirung der Loosſendung und feiner Zeit der amtlichen Gewinnliſte find 20 beizufügen. 


Bereits begonnen! R ee e TIER 
Poſtverſendungen nach, l 
dem ganzen deutſchen — z 
Reiche folg nder aller @ RT 

felnſten getrockneten N 85 


Täglich und Wöchentlich erscheinende Börzenberichte. Erstere ® 


Griechische 
Weine. 
1 Probekiste 


ö mit 12 ganzen Flaschen, 13 gs 
‚N gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Patras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 


n 


— — 


1 Postprobekiste 


mit ® ganzen Flaschen, herb und 
süss, Franoo nach allen deutschau 


Südfrüchte neuer Ernte \ l 0 e b Erst HN una sn i 

geben in gedrüngter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse # j „- ungar. Poststatlonen 
Prima Zante-oriutden 4 3,40, der Börse. Der Wochenberlehs erörtert in assführlicher Darlegung N 
blaue Malaga⸗ Trauben 6.70, deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 4 Mk. 


gelbe Sultanin⸗Roſinen 
rothe Eleme-Mofinen . . 


> ich gratis und franke, 
Eultan- Taſel egen. 5— 


J. F. MENZ ER, 


Ritter des K. Grioch. Erlöserordens. 
Neckargemünd. 


Sa 


falle. Hausse 


Berlin SWV., 
EKommandanten-Strasse 15, | 
Reichsbank &iro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 


Hassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


prima türkiſche Pflaumen 
geſchälte Görzer Brünellen 


für ein 10 Pfund ſchwercs Poſtkiſtchen (netto 
9 Pfund) rackung⸗ und portofrei gegen Nachnahme 


des Betrages. 
R. Maiti 
in Trieſt. 


| 
| 
\ 
| 
os a 
| Kälbermagen. 
Offerten in geblaſenen Kälbermagen wünſcht ein gif. 
Konſument. Billets unter . M. 2871 an Aug. 
Wolff & Co., Annoncen Bureau, Kopen 
hagen K. er 
F wird mit und ohne Wiſſen des 
kunkſucht | den geheilt, wie zahlreiche Danes“ 
ſchreiben beweiſen. Näheres allein durch 
A. Vollmans; 
Berlin, N., Keſſelſtraße 38. 


Reihe Heirathsvermittelung 


ohne Vorſchuß, ſür Damen koſtenfrti. Näh. ge 90 5 
Pofr ken durch Th. Bear, Berlin, Baan. 15 
Ein Laden mit Wohnung, worin ſeit vielen Jahrs 
ein Putz und Poſamentierwaaren⸗Geſchäft betrieben, 
J beſter Geſchäftsgegend Greifswalds, iſt zum 1. Ayr 
1885 zu vermiethen. Glaubaeh, Langeſtraße 4. 
———— — K K - #4 
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! 
| 
| 
\ Die von mir herausgegebene Broschüre: 
3 Kopitalsanlage und Spekulation in Werte papieren mit beson- 
3 | derer Berücksichtigung der Zeit= und Prämienmgeschäfte (Zeit- 
| geschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gretis und franke. 
} 


Wäſcherollen 


in beſter Ausführung unter Garautie. 
J. Holme. de ı 


Ein Sauslehrer, 


* 


— 12 der neben den Elementargegenſtänden auch Mu 
Für Mühlenbesit ! Die! Düsseldorfer richt ertheilt, wird möglichſt bald geſucht. 
anerkannt 5 550 " vielfüch A es vorsüglichate 8 allgemein beliebte 2 Nähere Auskunft eriheilt 10 
franz. Mühlsteine, aus dem schönsten | Er dbeer-, Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, Thee-, Ein Anbarbekätheler liier. n l . 47 u 


Rohmaterial gearbeitet, mit bestem 2 2 f 

N Portl.Cement zell zus. gesetzt, ge. Orangen-, Sherry-, Schlummer-, Arac-, Portwein-, Royal-, Feger uud ung debe ae 
fugt und gedeckt. Prima Cement-, 3 „ n h 

EEE ee grösstes Lager Rum- und Rothwein-Punsch-Essenzen Offerten unter K. K. 10 bitte, in der Gp, 

v. prima Sanıdmühlensteinen, vorzügliche Schweizer dieſes Blattes, Stettin, Schulzenſtraße 9, nied biet 


Cylindergaze, Messer-Gusestahl picken. Müllerei-Ma- 5 * . in Cön, 14, Georgsplatz, gfeanen und Witwen guter Erziehen nen 
bien Mühlensteinkitt sowie sämmtliche Mühlen- von Alex. Frank 1 Düsseldorf, Berger Allee 24, 5 vage ba ſichere Anſtellung als rother 


1 


Artikel unter Gurantie billigst bei 5 pflegerinnen das aukenpflege-Inſtitut vom 
Robert Becker Nachilgr „Stettin, Silberwiese, Holzstr. 27. überall in den ersten Geschäften der Branche vorräthig, werden zur gef. Abnahme bestens empfohlen. enz in Kaſſel, Nr. 38½ am Königsthor. 
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17 x g N ' 


